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Die kritifche Lage in Oesterreich.
Noch innner dauert in Oesterreich das parla-

inentarische Chaos, welches durch die Obstructions-
Politik der deutschen Linken des Abgeordnetenhauses
infolge der czechenfreuiidlichen Sprachenverord-
nungen des Ministeriums Badeni hervorgerufen
worden ist, fort. Fast jeden Tag noch sind in
der neugewählten österreichischen Volksvertretung
ungeheuerlihe Lärmseenen an der «Tagesordnung«,
durch welche der· Weitergang der varlamentarischen
Geschäfte in einer Weise verzögert wird, die ein
ferneres Zusammenbleiben des Parlaments mehr
und niehr als zwecklos erscheinen läßt. Zwar
trotzen der ,,eiserne« Mehrheitsring und die Re-
gierung im Verein noch immer den berechneten
Vorstöszen der deutschen Linken gegen die regel-
rechte Abwickelung der parlamentarischen Geschäfte,
in der Erwartung, daß die deutsche Opposition
schließlich doch mürbe gemacht werden könne. Dies
ist indes; eine recht unsichere Hoffnung, man ist
aus der Linken fest entschlossen, den lärmenden
Widerspruch gegen die Sprache«uerurdnungen, wie
er sich in der eonsequenien Verfchleppungstaktik
von dieser Seite des Hauses ausdrückh fortzu-
fegen, eine ersprießliche Thätigkeit des neuen
österreichischen Parlaments ist also unter solchen
Umständen kaum mehr zu erhoffen. Vielleicht
hätte sich Ministerpräsident Gras Badeni bereits
zu einer Veitagiiiig oder gar Auflösung des Ab-
geordneten euses entschlossen, wenn nicht die
Führer de: Mehrheitsparteien vermutlzlich Ein-
spruch sinen einen solchen halben Rückzug vor der
Linken erhöben, vielleicht denken sie, die Oppo-
sition doch noch majorisiren zu können. Aus keinen
Fall aber kann der gegenwärtige chaotiscbe Zustand
im Abgeordi1etenhause noch längere Zeit fortwähren,
sollen hieraus nicht die empsindlichsten Rückwir-
kungen auf das gesammte öffentliche Leben im
Donaukaiserstaate entstehen, Graf Badeni wird
sich daher wohl oder übel zu einem durchgreifen-
den Entschlusse aufraffen inüssen.

Wenn die Regierung des Grafen Badeni schon
durch die Obstriiction der deutschen Linken ihre
schweren Sorgen hat, so ist für sie auch der Aus-
blick nach einer anderen åliichtung hin nichts
weniger als ein tröstlichen Die Verhandlungen
zur Erneuerung des Ausgleiches zwischeii Oester-
reich und Ungarn, die zuletzt zwischeii den beiden
Ministerpräsidentem dem Grafen Vadeni und dem
Baron Banffix persönlich geführt wurden, miissen
als endgiltig gescheitert betrachtet werden, da
gerade über den Hauptpunkt, die künftige Verthei-
lung der gemeinsamen Lasten, keine Verständigung
erzielt zu werden vermochte. Oesterreich verlangte
von Ungarn in Hinblick auf die unleugbar ge-
scheiterte wirthfchaftliche und finanzielle Leistungs-
fähigkeitTransleithaiiiens seit dem Abschluße des
legten Ausgleiches einen erheblich erhöhten Quoten-
beitrag, der bisher für Ungarn 31&#39;/z Procent der
gemeinsamen Lasteii betrug, ungarischerseits wollte
man jedoch nur eine mäßige Erhöhung der eigenen
Quote zugestehen, und an dieser einschneidenden
Differenz ist schiießltch das Ausgleichswerk zu Fall
gekommen.
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Es wird deinnach nichts iibrig bleiben, als an
die Stelle des bisherigen festen wirthschaftlichen
Bündnisses zwischen den beiden Reichshälfteii der
habsburgischen Monarchie ein Provisorium zu
sehen, von dem freilich bei längerer Dauer zu be-
fürchten stünde, das; es ungüiistig nicht nur auf
das gegenseitige wirthschaftliche, sondern zuletzt
auch auf das politische Verhältnis; der beiden
Staaten, welche doch dem Szepter eines Herr-
schers unterstehen, zurückwirketi würde. Dabei ist
aber die Stellung des Ministeriums Banffy un-
streitig noch eine wesentlich günstigere, als diejenige
des Cabinets Badeni. Ersterein steht wenigstens
eine compacte und zuverlässige Regierungsmehrheit
im Parlamente zur Verfügung, die österreichische
Regierung jedoch ist auf eine bunt zusammen-
gewürfelte Mehrheit als parlamentarische Stütze
angewiesen, die lediglich diirch eine schnöde Inter-
essenpolitik in ihrem Verbande znsainmengehalten
wird. Außerdem ist im österreichischen Abgeord-
netenhause diirch die Verschleppuiigstaktik der
Linken vorläufig alles lahm gelegt; wie Gras
Badeni aus dieser Sackgasse herauszukoinmen ge-
denkt, das ist einstweilen fein  Bebeimnlfs.

Politische Ueber-sieht.
Dcutfchcs Reich.

Der Kaiser ist Ende vergangener Woche von
seiner jüngsten Frühjahrsreisetouy deren Abschluß
der Jagdaufenthalt in Pröckelwitz bildete, wieder
in Berlin, resp. Potsdam eingetroffen. Auf der
Heimreise von Pröckelwitz machte der Monarch
in Marienburg und Danzig am Freitag Flach-
mittag Stätten. Dort besichtigte er die Neubauten
an der historischen Marienburg, hier unterzog er
die Kaiserliche Werft und dann das erste Leib-
husaren-Regiment einer Befichtigung Alsdann
nahm er im Offizierseasiiio des Husarenregiineiits
das Diner ein; um 10 Uhr Abends wurde die
weitere Heimreise nach Berlin fortgesetzt

Die Rückkehr des Kaisers von seinen jüngsten
Jnlandsreisen wird wohl auch endlich die Ent-
scheidung in manchen schwebenden Fragen zeitigen.
Vor Allcm steht die endgiitige Ernennung eines
Nachfolgers des verstorbenen Staatssecretairs im
Reichspostamte, Dr. v. Stephai1�s, zu erwarten.

Am Freitag hat im preußischen Abgeordneten-
hause die zweite Lesung der Novelle zum Vereins«
gesetz stattgefunden; die mehrstiiiidige Debatte er-
gab im Weseiitliehen die Bestätigung der Commis-
sionsbeschlüsse Die Freieonservativen hatten
durch Abg. v. Zedlitz die Wiederherstellung der
von der Commission gestrichenen Artikel 1 und
3  Auflösung von Versammlungen, Schließung
von Vereinen! in verschärfter Fassung beantragen
lassen; außerdem lag ein von confervativer Seite
gestellter Antrag auf Hinzufiigiing eines sogenannten
PräventiwVerbotes zu Art. 1 vor, der vom
Abg. Grafen Limburg vertreten war und auf
eine noch verschärfte Form der Regierungsfassuiig
zielte Jn der Diseussion legten die einzelnen
Parteien durch ihre vorgeschickten Redner noch-
male ihren schon bekannten Standpunkt zu den
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Kernpiiiikteii der Vorlage und weiter zur Frage
der Ausnahiiiegesetzgebuiig dar. Regierungsseitig
griff der Niinister des Jnnern v. d. Stecke leb-
haft zur Vertheidigung der Regierungsvorlage
ein und erklärte hierbei, der gegen die Vorlage
inscenirte Eutrüstungssturin sei auf die Regierung
ohne jeden Eindruck geblieben. Nachdem schon
im ersten Theile der Discussioii der Antrag
Liinburg, für welchen nur die Confervativen
stimmten, abgelehnt worden war, wurden nach
Schluß der Debatte auch die Artikel 1 unb 3
gegen bie Stinnnen der Confervativen und weiter
der Antrag Zedlitz mittels Nainensaufruf mit
206 gegen 193 Stimmen abgelehnt. Ein fernerer
Antrag Limburg, betr. die Wiederherstellung von
Art. 3, wurde ebenfalls in namentlicher Abstim-
mung mit 246 gegen 145 Stimmen verworfen.
Ullsdaiin erfolgte die Annahme des Art. 2  Ver-
bot der Theilnahme Miiiderjähriger an politischen
Versammlungen! und zwar in der mildernden Fas-
sung der Eominifsionz Centrum und Freisinnige bil-
deten diesmaldie Minderheit. Artikel4 und 5 wurden
schließlich auch auf Grund der Eomniissioiisbæ
schlüsse, doch mit Zuiägen von nationalliberaler,
resp. von freicoiiservativer Seite, gutgeheißeiu
Die Conunifsioiisbeschliisse sind also in der Haupt-
sache aufrecht erhalten geblieben, theils durch das
Zusamniengehen der Nationalliberalen mit Centrum
und Freisinnigen, theils« durch die Verbindung
erstgenannter Partei mit der Eliechteiu Die am
Montag stattfindende dritte Lesung bringt die
endgiitige Entscheidung, vermuthlich werden hierbei
die Confervativen mit Centrum und Freisinn
gegen die abgeänderte VereinsgesctpNovelle im
Ganzen stimmen, dann wäre dieselbe definitiv
gescheitert, welcher Ausgang dieser gesetzgebrtschen
Aetioii im Abgeordnetenhause allerdings nirgends
mehr überraschen würde. � Am Sonnabend be-
faßte sich das Abgeordnetenhaus nur mit kleineren
Vorlagen. Das Herrenhaus führte am Freitag
die Berathung des Etats zu Ende und genehmigte
ihn sodann in der Schluszabstiininucixf

Der infolge des Hiininelfaljrtsfestes unterbrochene
Proceß Tausch-Lützoiv vor dem Schwurgericht des
Berliner Landgerichts I wurde am Freitag wieder
aufgenommen. Jm Laufe der Verhandlungen
gelangte das Verhör des Hauptangeklagten v. Tausch
zum Abschluß; derselbe ist dabei stehen geblieben,
daß er in keinem der Punkte, welche die Anklage
gegen ihn aufweist, schuldig sei. Die weiteren
Proceßverhaiidluiigeii wurden durch Zeugenvev
nehmuiigen ausgefüllt; unter den vernonimeneii
Zeugen befand sich auch der Reichstagsabgeordnete
August Wedel.

Jn deutsch-Südwestafrika ist nach einer Mit-
theilung der »Aordd. Allg. Ztg.« leider die Rinde»
pest ausgebrochenz zweifellos ist die gefährliche
Seuche von dem angrenzenden britischen Gebieten
nach dieser deutschen Colonie verschleppt worden.
Von den zur Zeit in Südivestafrika weilenden
Kennern der cinschlägigeii Krankheiten sind im
Verein mit Landeshaiiptmann �Major Leutwein
sofort energische Maßnahmen zur inöglichsten Ein-
schränkung der Rinderpest getroffen worden.



Defterteiela-llngarn.
Jm österreichischen Abgeordneteiihaiise gehen

die Läriiiscencii, welche init der Verschleppungs-
taktik der Linken zusammenhängem weiter. Auch
in der Freitagssißung kaiin es wieder zu großen
Tuiniilten; lange kann es in dieser Weise, durch
welche jede geschäftliche Thätigkeit des Hauses
lahmgelegt wird, iininöglich fortgehen. � Im· un-
garischeii Abgeordneteiihaiise sind die angekündigten
Vorlagen über den Militairiinterricht eingegangen,
dieselben zieleii ans eine Stärkung des magyarischen
Eleinents im Offizierscorps der gemeinsamen Armee
durch  Errichtung besonderer magyariscber Hoiived-
fchiileii. Aiis Jadzberenyh dem Wahlkreise des
Grafen Apponyi, ging dem Ministerpräsideiiten
Bansfy bereits eine begeisterte Dankdepesche wegen
Einbringuiig dieser ,,nationaleii« Vorlagen im
Abgeordnetenhause zu.

Frankreich.
Die französischen Bimetalisten hielten am Freitag

ihre Jahresversammlung in Paris ab. Ungefähr
400 Personen wohnten der Versammlung bei.
Generalsecretair Thitry ekstuiteke den Vekichh it!
demselben wird die Rvthwendigkeit betontszvor
Ablaiif der Aiiitsdauer des Präsidenten Mc. Kinley
zu einem Ergebnisse in der bimetallistischen Frage
zu gelangen. Frankreich unb die vereiiiigteii
Staaten könnten sich, wie in dem Berichte weiter
ausgeführt wird, leicht einigen, England feige:
neigt, zii Gunsten der Silberwähriiiig ernstliche
Anstrcngiingen zu machen, und Deiitschland
werde dem Beispiele Englands folgen. Der von
der Versammlung beifälligst aufgeiioiniiieiie Bericht
schließt mit der Erklärung, die Frage des inter-
nationalen Bematallismus stehe fegt endlich »auf
eiiieiii Boden, auf welchem eine praktische Lösung
derselben möglich sei. �� Die Leiter der bi·metal-
listischen Bewegung in Frankreich dürften sich in-
dessen mit letzterer Meinung ebenso sehr auf dem
Wege befinden, als mit ihrer Annahme von ei-
ner silberfreundlichen Schwenkung der Gvldwäh-
rungsstaaten Deutschland England.

Italien.
Vor dem Schwurgericht zu Rom begann am

Freitag die Verhandlung gegen den Attentäter
Aeciarito, welcher am 22. April einen Mordvev
such gegen König Humbert mittels Dolches unter-
noiniiien hatte. Der Angeklagte gab im Verhör
offen seine anarchistische Gesinnung zu und erklärte,
er habe in König Huinbert einen Vertreter der
wohlhabenden Klasse treffen wollen. Aeciarito
will seine That aus Verzweiflung und ohne Ueber-
legung begangen haben, welch� letztere Entschul-
digung er damit zu begründen suchte, daß er ja
sonst eine Bvmbe hätte nehmen können; im
Uebrigen ge�el fiel! der Attentäter in einer cynischeii
Haltung. Reue über seinen verruchten Anschlag
schien er nicht zu empfinden, dementsprechend
dürfte wohl auch das Urtheil gegen ihn ausfallen.

Rom, 29. Mai. Die Verhandlung gegeii
Aeciarito wurde heute bei wiederum sehr zahl-
reicher Zuhörerfchaft fortgesetzt. Der General-
staatsauwalt ftellte den Strafantrag, bei dessen
Begründung er ausführte, daß der Mordanschlag
ein vorbereitete: gewesen sei und daß es sich um
ein anarchistisches Complott handle. Aeciarito
hörte die Ausführungen des Staatsanwalts gleich-
gültig unb uiibeweglich an. Nach dem Staats-
anwalt sprach der Vertheidiger, der die Zubilli-
gung mtldernder Umstände befürwortete. Nachdem
der Präsident das Resuinå der Verhandlungen
gezogeii hatte, sprachen die Geschworenen Aeciarito
fchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte denselben
alsdann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und den
Nebenstrafen. Der Veruriheilte, der bisher eine
cynifche Haltuiig bewahrt hatte, rief nunmehr aus:
»Heute mir, morgen der Bourgeois-Regieruiig;
hoch die Revolntivn, hoch die Anarchie!«

Ruinänicin
Ernste Sorgen herrscht im rumänischen Königs-

hause und im riimäiiischen Lande wegen der
schweren Krankheit, welche der an Typhus und
Lungenentzündung erkrankte Thronfolger Prinz
Ferdinand gegenwärtig durchmachen muß. Wie«
derholt gab es während der letzten Tage hoch-
kritifche Momente im Zustande des Prinzein doch

ist seit Freitag Mittag die uninitttelbare Lebens-
gefahr etwas geringer geworden; immerhin gilt
sie als noch nicht beseitigt.

Türkei u. Griechenland.
lieber den Stand der orientalischen  Stifts lag
Ende vergangener Woche nichts besonders Neues
vor. Die diplomatische Vermittelungsactioii der
Mächte zwischen Griechenland und der Türkei
will noch immer nicht recht vom Fleck rücken,
es sind eben nach allen Seiten hin Schwierigkeiten
zu überwinden. Die griechische Regierung soll
in einer Note an die Mächte die bekannten
Friedensbedingungen der Pforte sämmtlich zurück-
gewiesen haben, es ivill weder von einer Kriegs-
entschädigung an die Türkei, noch von einer
Grenzberichtigung etwas wissen. Aiiderseits ist
noch nicht bestimmt bekannt, bis au ivelchem
Punkte die Pforte ihre Friedensbedingungeii zu
ermäßigen gedenkt. Unter diesen Umständen wird
wohl der türkischsgriechische Wasfenstillstand ab-
laiifeii, ohne daß ein greifbares Ereigniß der
Frtedensverhandluiigen erzielt wäre.

L o f a l e s.
�ä? Nanislaii, 31. Mai.  Straßenbau.!

Auch iin vergangenen Jahre hat sich dankensiverther
Weise die Kreisverivaltung die Förderung der
Straßeiibauteii recht angelegen sein lassen. Wie
wir aus dem bezüglichen Bericht ersehen, hat das
Chausseenetz des hiesigen Kreises einschließlich der
17 210m langen chaussirten Coinmunalwege eine
Länge von 137 750 m. Der Bau der Chaussee
von hier über Groß-Marchwitz, Elteu-Marchivltz,
Saabe bis zur Colonie Hesseiisteiii wurde beendet.
Der beabsichtigte Weiterbau von Hesseiisteiii ab bis
zur Brieger Kreisgreiize bei Neu-Sorge wird erst
dann erfolgen, wenn sich der Kreis Brieg für
den Anschluß an diese Chaussee eiitschiedeii haben
wird. Die Ehaussee wurde schnell fertiggestellt,
was dein Umstande au danken ist, daß die noth-
wendigen Steine, in der Umgegend gesammelt, in
ausreichender Menge vorhanden waren, so daß
nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil gerodet
werden durfte. Jnfolgedessen ftellte sich auch der
Bau der Chaussee billiger, als angenommen wurde.
Nicht so günstig scheint der Bau der Chaiissee von
Namslau über Windisch-Marchwitz, Niefe bis zur
Oels�er Kreisgrenze bei Prietzen verlaufen zu
wollen. Hier macht sich ein bedeutender Mangel
von Steinen fühlbar. Bei Abfassung des Berichts
war etwa �/r. des Bedarfs der Steine gedeckt.
Steininangel war auch der Grund, daß die
Pflasieriing der Dorfstraßen Grambschütz nnd
Kreuzendorf so lange Zeit in Anspruch nahm.
An der iieuerrichteten und mit zweimaliger Hebe-
besugniß ausgestatteten Chausseegeld-Hebestelle bei
Groß-Marchwitz wird seit dem 16. November 1896
vorläufig ein 1�/2 meiliges Chausseegeld erhoben.
Jm vergangenen Herbste wurde der dritte Cursus
für das Chaussee-Personal im Baumschnitt und in
der Pflege der Obftbäume durch den Wandergärtner
Wichmann aus Liegnitz abgehalten. Dieser Cursus
war diesmal auch von Privat-Jnieresseiiten besucht.
Schon seht hat es sich gezeigt, wie durch diese
Eurse nicht nur das Versiändniß, sondern auch
das Jnteresse an der Behandlung und Pflege der
Obstbäume geweckt wird.

A  Geschworeiie.! Für die Verhandlungen
in der am 21.Juiii d. J. am Kgl. Landgericht zu
Oels beginnenden Schwurgerichtsperiode sind aus
Stadt bezw. Kreis Nanislau durch das Loos zu
Geschworenen bestimmt worden: Die Herren
Maurermeister Rath, Rittergutsbesitzer Zucker�
Glausche, Rittergutsbesitzer Schindler�Brzezinke,
Ober-Jnspektor Friedrich�Lorzendorf, General-
Bevollinächtigter Lübbert�Eckersdorf, Ober-Jnfpek-
tor Niuttke�Eisdorf und Bauergutsbesißer Gott-
schalk�Oblschau.

=  Vor der Unsitte!, kleine Kinder allein
in derStube zu lassen, können Elieriiiiicht ostund ein-
dringlich genug geivarnt werden, zumal, wie satt-
saiii bekannt, dadurch schon manches Unglück ent-
standen ist. Ein solches hätte dieser Tage leicht
hier entstehen können. Da ivaren Arbeiterleute,
die in einem Hause auf einer Hintergasse wohnen,
unter Zurilcklassung ihrer beiden Kinder im Alter

von etwa 1&#39;/2 unb 3 Jahren ihrer Beschäftigung
nachgegangen. Zuin Zeitvertreib holte das ältere
Kind Streichhölzer herbei und spielte mit denselben
aus dem Tische, während das kleine Kiiid auf der
Erde herunikroch Zum Glück inachte eine anfällig
herbeigekoinineiie erivachsene Person der gefährlichen
Spielerei, welche sie zu ihreni Schrecken durch das
Fenster bemerkte � die Stube liegt parterre �
ein Ende» was aber iiicht so leicht bewerkstelligt
war, da sie die Thilr verschlosseii iiiid die Fenster
vernagelt fand. Es ist doch ein bodeiiloser Leicht-
sinn, wenn Streichhölzer nicht so aufbewahrt werden,
daß kleine Kinder sie nicht erreichen können!

=  Geschlvssene Schulklasse.! Die
Unterklasse der hiesigen katholischen Schule, in
welcher am Freitag von 64 Kindern 34 an Masern
erkrankt waren, ist laut Verfügung des Kgl. Land-
rathsamts geschlossen worden.

=  Firmung.! Am vergangeneii Sonnabend
kam der hochivürdige Weihbischof Herr Dr. Gleich
in Begleitung seines Seeretärs Herrn Geistlichen
Ralhs Saiiibale behufs Aiisspendung der Firniuiig
über Ramslau und Karlsruhe iiach der Pfarrei
Falkowiß Auf hiesigeni Bahuhofe, wo &#39;/2ftün=
biger Aufenthalt war, wurde der Herr Weihbischof
vom Herrn Erzpriester Reimaiiii ehrfiirchtsvoll
begrüßt und in Karlsruhe erwarteten Se. Bischöf-
lichen Gnaden die Herren Pfarr-Adniiiiistrator
Repetzki iiiid Erzpriester Lipiiiski. Mit eineiii
herzoglichen Galaivageii fuhr derselbe nun nach
Falkoivisp eine Cavalkade von Reiterii gab ihm
weithin das Geleit. Jii Falkowitz wurde er bei
einer prächtigen Ehreiipforte von der ganzen Ge-
ineinde empfangen und voin Ortspfarrer Herrn
Goretzki, sowie von deni Herrn Lehrer« Fuchs be-
grüßt, und diirch ein Gedicht und ein Bouquet
von Seiten eines Schulmädchciis erfreut. Jn
der Kirche angekommen, dankte der Herr Weih-
bischof für den feierlicheii  Empfang, worauf eine
Segensandacht stattfand. Abends erfchieii die
Schuljugend der großen Parochie mit Lampioiis
zu einein allerliebsten Fackelzuge; Herr Lehrer
Grabowski hielt hierbei eine Anspkache Sonntag
früh 8 Uhr, nachdem Se. Bischöfliche Gnaden
eine stille heilige Messe gelesen hatte, begann die
Firmung, welche bis 10 Uhr dauerte. Als nun
der Ortspfarrer ein Hochaint gehalten, wurde die
Firmung bis gegen 12 Uhr fortgesetzt. Die Zahl
der Firinlinge betrug über 1000; es ivaren da-
runter auch folche aiis den Nachbar-Pfarreien
Eckersdorf, Bankivitz, Karlsruhe und Wallendorf,
selbst aus Nainslau � Nach dein Mittagsniahle
im Pfarrhause fuhr der hohe Herr zum Zuge
nach Karlsruhe, um von da nach Jeloiva zur
weiteren Spendung der Firmuiig sich zu begeben;
wiederum gaben ihm Reiter und außerdem ein
Theil der Gemeinde in Prozession das Geleit.
Die Leutseligkeit und Güte des greifen Bischofs
hat ihm Aller Herzen gewonnen.

ProvinzielleT
� Donnerstag Mittag um 12 Uhr fand im

Concerthause zu Breslau die  Eröffnung der
Ausstellung für die Pflege des Kindes statt, zu
welcher der Oberpräsident Fürst von Hatzseld-
Trachenberg mit seiner Gemahlin, der Regierungs-
Präsident Dr. p. Heydebrand und der Lasa mit
seiner Gemahlin, der Stadtcoinmandaiit General-
major v. Alvensleben, der Polizeipräsident Dr.
Bienko und zahlreiche andere angesehene Persön-
lichkeiten unserer Stadt, darunter hervorragende
Vertreter der Wissenschaft und des Schiilivefens,
erschienen waren.

�� SDie Niittheilung der ,,Voss. Ztg.«, wonach
sich der Rechtsaiiwalt Richard Weise in Görlitz
in Folge von Differenzen erschossen habe, die aus
angeblichen Jndiscretionen einer Erzählung seiner
Schwester Lisa Weise  E. Liß-Blaiic! entstanden
sein sollen, wird dein genannten Blatte vvii zu
ständiger Seite als unrichtig bezeichnet. Das
beklagenswerthe Ende des jungen Juristen, der
seit Jahren an den Folgen eines Sturzes zu leiden
hatte, ist in einein Aiifalle von nervöser Ueber-
reiztheit uninittelbar einer Unterrediing mit einein
Arzte gefolgt, den er wegen seiner in jüngster
Zeit imnier häufiger werdenden Gedächtnißschwäche



befragt hatte; Die Erzählung seiner Schwester
beruht troß dem stellenweisen Görlißer Loealcolorii
oivohl in ihrer Coniposition wie in der Personen-
childerung durchiveg auf freier Erfindung und
teht mit der traurigen Angelegenheit in keiner
Beziehung. ·

� fDammb rurh.j Ein fslgenschweres Miß-
geschick ist über den iiii Bau begriffenen Um-
schlaghafeii in Neusalz a. O. hereingebrochein
Durch den kolossalen Druck des Hochwassers auf
der einen Seite wurde am 24. d. EUits. früh
gegen 4 Uhr der �Jiothbamtn, der für den Wagen
und Fußgängerverkehr nach den jenseits der Oder
gelegenen Ortschaften während des Baues der
neuen Brücke hergestellt worden ist; unter donnern-
dein Getöse zerrissen und durch die sich in das
leere Hafenbecken ergießenden Fluthen in wenigen
Augenblicken sammt allen Befestigungen hinweg-
gespült, sodaß jetzt jede Verbindung mit den Ort-
schaften jenseits der Oder zerstört ist. Personen
inüssen mittelst Kähnen befördert werden. Fuhr-
werken ist der Weg vollständig abgeschnitteiy was
für die betheiligten Orte von nicht geringer Be-
deutung ist. Die Arbeiten im Hafen sind auf
lange Zeit gestört, das Becken ist bis zuin Rande
gestillt. Wohl selten hat ein Bauwerk mit solchen
Schivierigkeiten zu kämpfen, als dieser Hasenbau
von Anfang an.

� [Mordversuch.] Geftern friih ertönten
in einein Freindenziinmer des Hotels ,,Schwarzer
Adler« in Oppeln drei Schiisse Auf das gleich
oernchmbare Hilfegeschrei des Verletztem des Kochs
vom »Schwarzen Adler« Pohl, kain ein Reisender,
welcher im kliebenziiiiiiier logirte, heran und ent-
wand dem Stubeninädchen Martha Neichelt aus
Fraiikensteiih welche biszuin l. April iin,,Schwaczeii
Adler« in Stellung, einen Revolver. Sie hatte
aus deiiiselbeii drei Schüsse aus nächster Nähe
aus Pwhl gegeben, von welchen zwei in der Nähe
des Herzens und Magens eindrangen und einer
das Schulterblatt durchbohrte P. war mit einem
anderen Mädchen oerlobt, hatte aber mit der
R. ein Liebesgetändel angeknüpft, auch Photogra-
phien gewechselt. Die Reichelt logirte in ver-
gangener Nacht im Hotel ,,Schwarzer Adler«,
verlangte früh die Photographie zutück, und als
ihr P. dieselbe hinreichte, feuerte sie die Schüsse ab.

Rawitsch, 25. Mai. Nachdem bereits am
19. d. Mts. der Bau der Strecke Rawitsch-Ko-
bylin in einer Länge von 35 Kilometer beendet
und dieselbe der Chef den Generalftabes der
Armee Graf von Schlieffeii in Begleitung einer
Anzahl von Generalstabsosfizieren besichtigt hatte,
traf heute der Brigadechef Generallieutenant von
Roessing hier ein, um die Theilstrecken Görchen-
Gostkoivo sowie GörchewPakoslaw bis zur Station
Chojno zu besichtigem An der Jnfpieirungsreise
nahmen ein Oberstlieutenant und ein Hauptmann
von der österreichischen Eisenbahn: und Telegraphen-
bauabtheilung theil, und für eine Probefahrt
war das gesammte Ofsiziercorps des hiesigen 50.
JnfanteriesRegiments sowie einige Eivilpersonen
eingeladen. Punkt 10 Uhr verließ der Zug die
Station Raivitsch-Ost; die offenen Gitterwagen
waren zum Schuhe gegen das aufziehende Wetter
mit Feldzelten überdeckt Der mit Fahnen und
grünem Reisig geschmückte Zug bot ein reizendes
Bild. Um 2 Uhr kehrten die Gäste zurück.
Der Brigadechef sprach, wie die »Schles. Ztg.«
inittheilt, bei der Jnspicirung dem Oberst und
Regiinentscoinmandeur Schubert sowie dem Major
von Cordier, welchem die Leitung des Gesamint-
baues übertragen ist, wiederholt die vollfte Aner-
kennung über die sichere uud solide Ausführung
des Baues aus. Gegen Abend begab Herr Ge-
nerallieutenant von Roessii1g sich nochmals an die
Spitze des Arbeitstrupps und kehrte erst um 10
Uhr mit den Mannschaftszilgen zurück. Der Feld-
bahnhof war troß des starken Nebelwetters zweck-
entsprechend beleuchtet, und die Apparate functio-
iiirten vorzüglich. Mittwoch früh ist das Re-
giment mittels Extrazuges nach Berlin befördert
worden. Nur die zweite Compagnie sowie der
Regierungsftab bleiben zum Abschluß der letzten
Arbeiten bis zum Freitag bezw. Sonnabend hier.
Das Reginieiit hat die ihm gestellte Aufgabe zur
vollsten Zufriedenheit gelöst.

V e r n: i s eh t e s.
� Schon wieder ist an der schlesisch-sächsisch-

-� Auf dem Bahnhof Lehrte sind 30 Güter-
wagen verbrannt. Der Schaden beträgt &#39;/4 Mill.

böhmischen Grenze und zwar diesmal in Reichens M rk
berg  Böhinen! ein schweres Verbrechen verübt
worden. Am Mittivoch Nachmittag fanden, durch
Hilferufe herbeigeführt, vorübergehende Leute die
Uhren: und Antiquitätenhändlerin Theresta Weis;
in ihrem Laden in einer großen Blutlache am
Boden liegen. Die Schwerverlehte war bei vollem
Bewußtsein und konnte von der alsbald erschienenen
Gerichtseoiiimisfion vernommen werden. Sie gab
an von einem etwa 20jährigen Burschen, der in
den Laden getreten war uud einen Koffer zu
kaufen begehrte, plötzlich mehrere Schläge über
den Kopf erhalten zu haben, die sie zu Boden
streckten. Darauf habe der Attentäter aus der
Kasse 42 Gulden und einige goldene Steinen:
toiruhren ergriffen unb sei damit entflohein Nach
einigen weiteren Angaben fing »Frau Weiß AU-
irre zu reden und es zeigten sich auch Anzeichen
einer theilweiseu Lähmung, Symptome, welche
die Zertriiiiuneruiig der Schädeldecke nicht ausge-
schlossen erschieneii ließen und am nächsten Tage
bereits den Tod herbeiführten. Das Mordin-
struinent, ein mit Blut befleckter schiverer Schlosser-
oder Schmiedehammer, wurde im Laden aufge-
funden. Der Thäter ist noch nicht ermittelt.
Die Verstorbene ist schon einmal und zwar 1891
von dem wegen Raubmordes an der Ernestine
Ender in Mekersdorf zum Tode verurtheilten
und kürzlich hingerichteteii Bernhard Krufche in
ihrem Laden überfallen, zu Boden geschlagen und
beraubt worden. Frau Weiß hat angegeben, daß
der damalige Thäter wie ein Bäcker aussah.
Obwohl zu der fraglichen Tageszeit in der Fried-
länderstraße ein sehr reger Verkehr herrfchte, ist
es dem Thäter doch gelungen, zu entkommen.
Frau Weiß bekundete ferner, daß ihr der Bursche
schon seit längerer Zeit bekannt sei nnd erst vor
Kurzem einen Ring und vor einigen Tagen eine
Cravatte bei ihr gekauft habe.

�� Das Gerücht von einer Eifenbahn-Kata-
strophe verbreitete sich am Spätabend des Him-
melfahrtstages in Berlin. Als der 10 Uhr 7
Min. Abends fällige Vorortzug von Lichterfelde
auf dem Anhalter Bahnhof einlief-raiinte die
Maschine leicht auf. Der Lokomotivführer hatte,
wie durch Zeugen festgestellt ist, nach Vorschrift
bereits an der Yorkstrasze die Schnellbreiiise an-
gezogen und so fuhr der Zug langsain in die
Bahnhofhalle hinein. Wohl in dem Glauben,
daß der Zug nicht weit genug vorrücke, öffnete
der Maschtnist die Bremfe noch für einen Augen-
blicl. Die nachfolgenden Wagen des aus nicht
weniger als 45 Achsen bestehenden Zuges fchobeii
jedoch die Lokomotive vorwäts, wodurch der An-
prall erfolgte. Die Passagiere des überaus stark
besetzten Zuges hatten sich schon bei der Einfahrt
desselbeii in die Halle von ihren �Blühen erhoben
unb die Wagenthüren geöffnet. Jn Folge des
Anpralls stürzen etwa 40 Personen aus den
Coupees auf den asphaltirten Bahnsteig Es
entstand eine furchtbare Aufregung. Frauen
schrien laut auf und �elen in Ohninacht. Jn
blinder Hast versuchten die Massen aus den Coupees
herauszustürzen und es entwickelte sich nun ein
beängstigendes Gedränge. Bei dem Vorfall wur-
den im Ganzen 21 Personen mehr oder weniger
verletzt. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle.
Von den Waggons sind vier tntvferii leicht be-
schädigt worden, als die Pufferstangen verbogen
wurden. Es hätten überhaupt keine Verletzungen
von Personen stattsinden können, wenn, wie es
Bahnvorschrift ist, die Passagiere nicht die Wagen-
thiiren vorzeitig geöffnet hätten.

� Die Königliche General-Lotterie-Direction
hat unterm 7. März d. Js. verfügt, daß die Zeit
des Anfpruchrechtes der Spieler auf das von
denselben innegehabte Loos von 20 auf 15 Tage
herabgesetzt wird. Spieler der preußischeu Klassens
lotterie, welche ihr bisher innegehabtes Loos auch
ferner zu behalten wünschen, haben dasselbth bei
Verlust des Anrechtes, bis spätestens heute, den
I. Juni, Abends 6 Uhr, einzulösen. Die Col-
lecteure sind berechtigt, von diesem Zeitpunkt ab
sämmtliche, bisher nicht wieder erneuerten Loofe
an andere Spieler zu verausgabem

a .
[Die Schießkatastrophe in Weißcnsee.]

Zu dein entseßlichen Ungliicksfalle im SchloßWeißen-
see wird von einein Augenzeugen des tragischeii Vor-
gaiiges geschrieben: Gegen 7 Uhr Abends er:
bröhnte im Schloßpark ein Böllcrschuß, und Alles
trieb dein Ufer des Sees zu. Dort hatte ein
Kunstschütze auf dein zwischen dein See und dem
Parkgarten belegenen Rasenplateau Aufftellung
genommen. Er schoß, auf einer hölzernen Estrade
stehend, aus einer mit Rehposten geladenen Büchse
auf etwa 40 Schritt Distanz. Dort am Ziel-
punkte war neben einer aufgestellten weißen Scheibe
eine junge Dame posttrt. Sie hatte neben sich
auf einein Tische ein Blumenkörbchen stehen und
ihre verhängnifzvolle Beschäftigung bestand darin,
daß sie die daraus entnommenen kleinen Bon-
quetcheii seitwärts in geringer Entfernung von
ihrem Kopfe dein Schützen entgegenhielt, die dieser
hernnterfchoß, und zwar theils vorwärts, theils
rückivärts, unter Anwendung des Spiegels. Eine
Reihe von Schiissen krachte und Alles war bis
dahin glücklich abgelaufen. Der Schütze zeigte
sich seiner Sache gewachsen, und namentlich war
frappant, daß er fast ohne jedes Zielen die Schüsse
sofort nach dem Anlegen der Büchse abgab. Da
mit einem Male veränderte sich die Situation
bei der Zielscheibe. Die Dame hatte einen auf
einem kaum 4�5 cm. hohen Stiele befestigten
Apfel mit beiden erhabenen Armen auf ihren
Kopf gefetzt und verharrte so in dieser Stellung.
Es war ein schauerlicher Moment, das bewies
die andächtige Stille in den Reihen des Publikums
und noch beredter sprach für die Gefahr die lange
Zielpause beiin Schützen Es war etwa so, wie
es bei den Akrobaten im Wintergarten geschah,
wenn sie mit dem Todessprunge ihren höchsten
Truinpf ausspielen, und die Musikklänge ver-
stuininen müssen, um das Publikum zum Beifalls-
sturm herauszufordern. Jm Fortgange der Sache
hatte das Mädchen inzwischen den linken Arm
fallen lassen und hielt den Gegenstand nur noch
mit der erhabenen Rechten auf dem Kopfe. Da
krachte der Schuß, sie stürzte zu Boden und ein
Blutstrom ergoß sich aus ihrem Munde. Die
Kugel hatte ihren Hals durchbohrt. Nach dem
nahen Glaspavillon gebracht, war sie nach kurzem
Todeskampf eine Leiche. Die Nahestehenden er-
faßte beklemmender Schreckem die Entfernteren
wollten an künstlerische Mystisication glauben,
aber auch ihnen kam gar bald der Ernst des
grausamen Spieles zum Bewußtsein. Die Er-
schossene war die Braut des unglücklichen Kunst-
schützen und gehörte einer achtbaren Berliner
Familie an. Eine Schwester der Erschossenen
war Augenzeugin des entsetzlichen Vorfalles. Der
unglückliche Kunstschütze Kriiger ist in das Unter-
suchungsgefängniß zu Moabit gebracht worden.

� [Mutter Krügermann.] Aus Berlin
ivird geschrieben: »Na, Docterken, wenn ick
90 Jahre werde, denn können Sie mir nach in
de Zeitung rinsetzeii«, sagte vor längerer Zeit
meine alte Freundin, die wohlbekannte »Mutter
Krügermann.« Wer sie nach nicht kennen sollte,
für den sei bemerkt, daß ihr ehrwürdiges Greisen-
antlitz ihm schon oft begegnet ist, hier aufMeisters
werken von Menzel, Gussow, Thumann u. v. A.
dort auf der Straße, wo sie ihren Streichhölzers
und Seifenkram sorglich im Arme trägt. Jm
Hauptberuf ist die gute Alte ein vielbegehrtes
Modell, im Nebenberuf eine gern gesehene Ver-
käuferin, nota bene wenn man gerade Zeit zum
Plaudern hat. Denn ohne langes Erzählen
kommt man von ihr nicht los, sie macht die
Sache immer gründlich, unb bei 90 Jahren und
so vielen hohen und höchsten Beziehungen fehlt
es ihr niemals an Stoff. Sie ist eine alte
Veteranenfrau; »der Kaiser« �� sagt sie � ,,jab
und! früher 64 Mk. ins Jahr, un nu hat er
mich noch so viel zujelegt, daß ich 9 Mk· aufs
Monat krieje.« Nu, und zu ihrem 90. Geburts-
tage ist ihr viel Freude bereitet worden: Wie
sie erzählt, haben Direktor v. Werner und Jn-
spektor Eroner alle Künstler, denen sie ein stets

Fortsetzung in der Beilage.



ißefanntmaclynng.
Die Lieserung des Fleischbedarfs der Truppenküchen der Garnison Nautslau ftir

Juli bis December 1897 soll öffentlich verdungen werden. Termin
Freitag den ll. Juni Nachmittags 2 Uhr

in« Geschästsziinnier des Proviantatsits zu Nauislatn
Die Lieferungsbediiigungen liegen beim Proviantamt Nainslau und bei der unterzeichneten

Jntendantur zur Einsicht aus, können auch gegen postsreie Einsenduiig von 1,50 Mark von der unter·
zeichneten Behörde bezogen werden.

Angebote find versiegelt und mit der Ausschrift »Fleischlieferung für Triippenküchen in
Namslau« versehen bis zur Stunde des Berdingungstermins an das Proviantatst in Ntnsslau
abzugeben. � Zuschlagssrifh 14 Tage.

Breslau, den 26. Mai 1897.
Königliche Jntendantur des VI. AruiewCorps

Bekauntmachung
Der Raum des Klosters, in welchem bisher die Marktduden gelagert haben, ist diesseits

zu veriniethen und zwar vorläufig aus ein Jahr.
Aus den qu. Raum Neflectirende wollen sich unter Angabe ihres Miethszinsgebotes bis

zum 15. Juni er· bei uns melden.
Namslau, den 27. Mai 1897. Der Magiftrat Schulz

Bekanutmaehung
Die Bodeanstalt in der Gasanftalt ist von jetzt ab bis aus Weiteres täglich zur Benutzung

geöffnet. Einzelbillets ä. 50 Pf. unb Dutzetidbillets a 4,50 Mark sind aii den Wochentagen in der
Zeit von 8-12 Uhr Vormittags in unserer Stadtihauptäiasse zu haben. Eine Badekorte berechtigt
nur eine Person zur Benutzung eines Bades.

Namslau, den 27. Mai 1897. Der Magifirab Schutz.

Betanntmachung
Nachdem unter den Schiveinebeständem

1. des Tischlermeifters Heinrich hierselbst, Mittelftraße No. 3,
2. des Schuhmachermeisters Paul Mokros hierselbst, sirakauerstraße No. 19,

die Rothlausseuche ausgebrochen ist, werden die verseuchten Grundstücke für den Verkehr mit Schweinen
vollständig gesperrt und der Durchtrieb von Schweinen durch die Stadt Natnslau, soweit das
Treiben von Schweinen nicht bereits durch die sireispolizedBerordnung vom 14. Juni 1892 unter-
sagt ist, also auch in Heerden von weniger als 4 Stück, hierdurch ausdrticklich verboten.

Das Treiben von Schweinen über die Grenzen des Namslacker Stadtgebieies ist nicht gestattet.
Nainslau, den 29. Mai 1897. Sie Polizei-Verwaltung.

I« Gesehäfts-Eröffnuug. T
Hierdurch die ergebenfte Anzeige, daß ich hlerselbst im Haufe des Herrn Fleifchev

meifter Spiegel, H· Ring 32v. 3, �Q
Tobak� und CigarrensspeeiaksGefetiäft
eröffnet habe.

Bei Zusicherung strengster Reellität bittet um zahlreichen Zuspruch
Hochachtungsvoll

Paul �Vverneck,
Ring Nr. 3, neben der Apotheke.

Verfteigerung 
Freitag, den 4. Juni er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich zu Naurslau, Mittelftraße aus dem
�Blase des Seifenfabrikanten Herrn Welss

1 goldene Dtittieniifie niit Kette, lGrtis
tititWrockie ntitl Mittel, 1 Iiilnnitiisin
silberne Rüssel, ttiiietfes ßaus: und
äur�engeeäthe, äleidungs�üt�e und
Betten als zum Nachlaß des verstorbenen

Fräuleins von Axleben gehörig verkaufen.
_ chmicll, 
eritk!tsvollzieher.

Zwang5verfleigerung.
Donnerstag, den 3. Juni, Vorm. ll Uhr
werde ich zu Rainslau in meinem Psandlokale

1 Rom, Hofe, und Weste fast neu,
ßettdethen, Seeeietien, Tistfittickien
Zetttiickiety ßundtüdiee, mollene Unter«
fiosen und Iintersiettitleth 1 litirrirtes
Yaitienliieith 1 Anstatt, l Maille

verkaufen. Schmidt� 
Gerichtsvollzieher.

I« Das Hiiten auf den Wegen
zwischen Aeckern der deutschen Vor-
stadt tvird bei �Strafe verboten.

llie Unterzeichneten seither.
Karl Müller. Franz Kubiseh.
Wilhelm Kunze. Karl Fabian.

Sie Vertaguiig des .Reichstages.

Die Sußktrsehen 
der Mleeii

non sliorisifitin ntitli Krenzentlorf
erde

Sonnabend, den 5. Juni er»
Nachmittags 4 Uhr

in: Auitsiocale zu Skorischau meistbietend
verpachtet. Nach Ertheilung des Zuschlages hat
der Pächter die ganze Pachtsumme sofort beim
Termin zu zahlen. �

Skorisch an, 25. Mai 1897.
Yomainen-giierivaktuitg.

3000 Mark.
von einein piinktlichen Zinsenzahler aus ssichere
Hypothek per 1. Juli gesucht. Stäben: zu er-
fahren in der Expein b. Bl.

Spangsehtthe
in gemietet sowie in Yiiodesaclicn

einpsiehlt zu billigen Preisen

l. Eekert.
E� Stadtparb �U

Bei günstiger Witterung
Mittwoch den 2. getini er.

Großes Conccrt
ausgeführt von der

Raniskauer statiikapelke
unter persönlicher Leitung

des Kapellineisters E. Bochnig.
Anfang 7 Uhr.�� Entree 25 �lüge.

Uin gütigen Zuspruch bitten
Posselt, Bochnig,
Restaiirateur. Kapelliiieister.

Spätliews Garten.
Sonntag, d. 6. Juni er.

�. P�ngstfeiertag!

Grnsses Früh-Bunten
von 11 bis 1 Uhr.

Ausgeführt von der Numslauei� Stadtkapelle.
Entree 20 Pf.

Es laden freundlichst ein
Spätlich, Bochnig,

Brauereibesitzer. Kapellmeister.

Stadt-Park.
Sonntag den�. Juni

�. P�ngstfeiertag!

ÜPÜSSBS li�llßll-Üllllßßll
ausgeführt von der gesammten

Namslauer Stadtkapelle
unter Leitung

des Kapellmeisters E. Bochnig.
Zur Aufführung gelangt ein gut gewähltes

Programm.
Anfang 3�/2 Uhr. Enträe 30 Pf.

Um gütigen Zuspruch bitten .
Passelt, Baclnuy,

Restaurateur. Kapellmeister.

Uarlsruhe ll.-S. Sehiesshaus.
Montag, den 7. Juni er.�

�. P�ngstfeiertag!

Grosses Goueert
der Namslauer Stadtkapelle in Uniform

unter pers. Leitung des Kapellmeisters
E. Bochnlg.

Anfang 3�/2 Uhr. Entree 30 Pfg.
Nach dem Concert:

Gresses �lanzkränzenen.
Um gütigen Zuspruch bitten

Kirsch� Bochnig,
Restaurateur. Kapellmeister.

Heute:

Cktsdeinaltendliroh
ivozu sreundlichft einladet

Schwuntek.
"We�fiiaisebnäoixi?"



1. Beilage zu Dir. 43 des Yamskauer Htadtlicattes
N a m s l a u � Dienstag den l. Juni 1897.

Nach langen schweren Leiden ver-
schied am 30. d. M. sanft unser herzens-
guter Gatte, Vater und Nelfe,

der Kaufmann
Wilhelm Glaser

im Alter von 43 Jahren.
Dies zeigen statt besonderer Meldung

allen Freunden und Bekannten mit der
Bitte um stille Theilnahme hierdurch
ergebenst an

die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, den El. Mai 1897.

Am ZU. Mai or. verschied hier nach schweren Leiden der Kaufmann

Wilhelm Glaser
im 43. Lebensjahre.

Der Verstorbene hat während einer Reihe von Jahren dem He�
präsentanteii- Jolleginm unserer Gemeinde angehört und für die Interessen
derselben nach besten Kräften mitgewirkt.

Wir werden demselben ein ehrenvolles Andenken bewahren.
Der Verstand und das Repräsentanten-Collegium

der Synagogen-Gemeinde.
Beerdigung" Dienstag Nachmittag 4 Uhr.

Männer �Turn Verein.
Am Sonntag den 30. d. Mts. starb nach langem schweren Leiden

unser guter &#39;J�urnbruder, der Kaufmann

Wilhelm Glaser,
hier. Der Verstorbene gehörte dem Verein 20 Jahre als Mitglied an und
hat während dieser Zeit für die Interessen des Vereins stets ein warmes
llerz gezeigt. Das freundliche, gefallige und bescheidene Wesen des Ver-
storbenen sichert demselben im "Verein ein bleibendes Andenken.

Friede seiner Asche!
Der Vorstand.

Am 29. d. Mts., Abends 7&#39;/2 Uhr
verschied nach langem, schwerem Leiden,
mein inniggeliebter Gatte, Onkel,
Schwager und Bruder, der

N ahmaschinen-Reisende
Wilhelm Züche

im Alter von 44 Jahren.
Dies zeigen um stille Teilnahme

bittend tiefbetrübt an
die trauernde Gattin
und Hinterbliebenen.

Namslau, den 31. Mai 1897.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 4 Uhr.

äturnurriin.II &#39;i:-,
Zur Theilnahm am Begräbnis; deö Turn-O

Herr Kaufmann Wilhelm Glaser. wie�! KOUKMOIIU W!�&#39;°�m �m� Dies:« t tt d V D St d I.sein pllichttrener Eifer in der Feuerwehr und sein edler kameradschaft- äamzigg�täu-�fgl/�tr�bxi�: Rczjgckzksststchen
lieber Charakter« werden jederzeit sein Andenken bei uns aufrecht erhalten. an. Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten.

Namslati, den 31. Mai 1897. Der Vorstand.

Oe» Vorstand der Fiezwf/Ityen 73ueru7e�r. Gegkiiuvkt 1862.  eigenen 1862.

Gnttnellllittriclrs 1862
Lein-en- und Herfanditnus

Berlin» Herren-Wüste.
Dieffeit bielen Jahren von mir eingeführte. II: cåeidxxgteltietiiliteåinnddggälkgxåztzi

l us« D s« s �r · Ü�! ch «-Bcrlmcr Herren-Masche  «..»--W....:.·:.«-«»» »;
osserjke ich als; lichen Qualitäten zu den billlgften Preisen.

. � . Preieliste und Qualitäteproben franeo gegen
M h  I]  d  ,   trauen. Verstand gegen Lliachnahme oder Auf-

gebe von Referenzem Be! größeren Aufträgen
und Refterpartien entsprechenden Ruban. Jeder

«· in größter Auswahl Probe-Auftrag fiebert mit weiteres Wohlwollen zu.
und ganz neuen Formen in bester Qualität Mel« TETOIJWA OTTO-HEXE Las« ««H� zu billigften Preise-i. u F�  s__ _ s·- rclh «-

? Herr ? Gokds u. Hicöerwaarety Zsrilken
iteues Sortimenh in feiner Ansfiihtung Yincettez etc.

nebst

NOTICE-BEIDE«   Neparatup Werkstatt
S. Bielschowsky. osxgsjszksxzszszssszh

Krakauerfttaße 25.

Am 30. d. Mts. verschied hierselhst nach langen schweren Leiden unser
lieber Kztmeritil



«« . »« » ««-K listig-onst, erhalten! disk! T
bei Ahgiibi- von 12 irciissiiii Hisliiitzinitrlcceii ineinei� se! wririkt"tlicslnsii, bereits vielfach
anei&#39;k:iiiiiteii unil ital« Wiiselii: g�inzliizli nnsctliiiclliiclteii Weisrlnnittial

Petroleum-Sparseitenpulver
Scliulzinarke �Negerin�  ges. Hasen. N0. 17695 l!. lL-l�. A.! I Tafel schnell�
fc-�uc-riuiziiniler aus Kork zum 2mm! li-ii-liti-�n und giatalirlusian Feueranmachen, in
Namslanu bei Jlerren U. Lichr, llch. Fiihr,  i. Bruder, U. Thusa,
�V. Golllnisch.

.I. Jacohowitz, Ratibor, eliein-teelni. Fabrik.

.,
O II s O je:
__ Jiur Z« a en et en e! __

�Jtlten deiieii, die sich durch Eiskiiltiiiixz oder lleberladiiiig bes Mageiiss, dureh tsteiiusz
niangelhcifter, fchioer verdaulicheiy »Hu heißer" oder zu kalter Speisen oder durch nnregetniiiszigeLebencsiveise ein Lltiageiileidein nrie:

gllugeiilmtnrrh, gllugrnlirumpf, il-lugrutihiuergeai, silnvere xlerdcniiing oder Yerliljlkiinitng
zngekxogeii haben, sei hiermit eii gutes Hciiicsiiiittisl empfehlen, beiiea vitrziigliche, heilsanie Tisip-
kiiixifeii schon seit vielen Jahren erprobt sind. Ü»; isi dies- dcici bekannte

Verdatititigek nnd B!ntreinigiisigsniitteh der
Hubert Ullrie�rsehe Kräuter-Wein.

Dieser SiriiiiterDLLTciiI ist aus vitr3iigliclten, heilkräftig besiiiideiccii striiiiterii mit guteni Wein
bereitet, nnd stiirlt nnd belebt den ganzen Lterdiiiiiiugsorgaiiisiiiiis der« tllteiisctjeii ohne ein Absiihr-
niittet zu sein. siriiiiterOLtkeiii licseitigt alle Stiftungen in deii Vlntgesiisseih reinigt das Blut voit
alleii tierdoislieiieii traulinciktieiideii Stoffen nnd tvirtt fördernd aiif die Uteubildiiiig gestrichen Blutes.

Durch reelftzeiligeii tilebraiicls dec- ltriiiiter Lsciiies werden sbtcigeiiiibel nieist schon im lteiuic
erstickt. klug:- sollte also iiicht siiiiineii, seine Anwendung alten anderen scharfen, ätzenden,  8tesiiiid-
heit zirsiiireiideii Tlliiltelii vorziiiielfeii Alle Snniptitiiih wie: sinuiidnnerieii, Atlfftvfzclh Zod- «
brennen, L5liihiiiii1eii, llelielleit niii  s�-rlsreclscii, die bei chronisclfeii  veralteten! �Jltugeiileiücu iun so « IT«-
heftiger austreten, werden oft nach einigen Etlial Trinken lieseitixft
Z?  � nnd deren innncgcsiieisiiie Ringen, wie Bekleiniiiiiiig, ttolitscljiiierzeihAndern-annual �L1er3llilpfeii, Sthlnflvsigtcih soivie Vlutiiiislciiiiiiigeii in Leber,
Llliilz und Pfsrladersnsieiii  Lsiilllokrllvidnlleidell! werben durch tkiiiiitersTseiii rasch iiiid gelind be-
seitigt. Ali-antei- Weiii liehrltt jedwede lliiberdnnlithkeih verleiht Dein �JJerbnnungsiiiiteiii einen �!lui=
ifltiuiing und entfernt dsirch einen leichteii Stillst alle ntciiigliclseii Stoffe ein-J deui �Magen und
Gediiriiieir 
· � " ind uiei t

Hagern, ltlenlno zustehen, itlutniangkt tliiitlttaftuiig L« F.«sz,s».
schlechter V edaiiiiiig, niaiiglelscifter Vlutbildiing und eine} kraiiklsciften Znstaiidiss der Leber. Vei
giiuzliclser �Jlnuetitluiigteit, unter neruüier �Jlbinniinung und tisellliithsvcrstilitillilllsh sowie. häufigen
Äi�hiidllllttgtll, fthlnflosell TItiiilltcli, siecheii oft solche stranke laugsani dahin. T lkriiiiter Ltzeiii
stirbt der geschwiichteii Lebens-kraft einen frischen .«««iiiipiils.«s. II siriiiiterDLBeiii steigert de1i
Appetit, befordert Lierdciiiiiiixs nnd Erniihriiiig, regt den Stoffwechsel kriiftig an, beschleunigt und
verbessert die Lilntlsildiicig beruhigt die erregten Sternen nnd schafft dein Kranken neue streifte
nnd neuer« Leben. zahlreiche Vlnerkeiiiiiiiigeii nnd Dankschreilieii beweisen dies.

dtriiiltetslLtkcill ist zu haben i-i Fckascheii {i Mk. 1,25 nnd l,75 in Nnnislnu. Bernstailt,
lieii-Iitlial, kimstinlt, Piii�tthüll. Laskctwitz, liarlsriiliis. 00.1.4 u. s. w. in den Apotheken

Will! Vkkfdlldkl dir« Fsirnici �Siullrrt llllridl, Leipzig, Bscststrusse 82«, 3 nnd uiehr Flaschen
It�riiiitei« dtseiii zu Originalpreiseis nach allen Orten Deutschland-«:- porto und kistefrei.

 Vor Nachahmungen w1rd gewarnt! �Ü?
Ntan verlange ausdrücklich

TO« Ilulwrl llllricl�schcn {�ng Kräuler-�Vcin.
Nie-in siriinter�ßein ist kein  -Sleheiiiiinittel; seine Vestandtheile sind: Matagcitveiii 45 !,0

Tseiiisprit tanzt,  ttlncerin Halm!, �iuthnvein 240,0, Ebereschensaft man, siirirhinit 320,0, Fenchel
Links, -L3eleiieiiii-iirzel, anierik. tiraftiviirzel, Enziaiiiviirzeh Zialiniistviirzcl aa 10,0.

Q so
Friszgesehwurm

Ltiele Jiahris habe ich an Faszgeselstoiireii mit heftiger Entziiiidiiitg und Anschtvelliittg
gelitten. Welche Schnierzeii idt auggestaiideih ist an dein Umstande zu erme�en, das; iiieine Beine
mit nicht weniger als I7 Wunden bedeckt waren. Da mich nun die Privatpolikliitik in
Glarns von diesem gualvolleii Leiden ans brieslichem Wege geheilt hat, veröffentliche ich dieses
Attest, um andere skranke aus die Wirksamkeit dieser Anstalt ausinerksciiii zu machen. Ankerstraße
26,  Soßmig  Anhalt!, den 19. Oktober 1896. Carl Vater, Zimmerinanin Das; P. Vater,
die Namensuntersrhrist in meiner tslcgeiiioart volliitgeii hat, beglaiibigt hiermit, Coswig  Anhait!
den 19. Oktober· l89·j; Carl Anielaiig, Sehntniiaiiir Obige Itanientsiinterschrist des Zimmer-
nianntz Carl Vater, hier, wird hierdurch beglaiibigh Coöwig  Aiiha!t!, den 23. Oktober 1896;
der Viaaistrcitt J; A Dililiiia, Stadtf T Adresse: Privatpoliklittih Kirchstraiie 405.
Glarus  Erinnere!. 1-

liergest.k-1lt- mit reiner Kuhmilch,
macht. die Haut zart. und weich
wie Seinnnet.

Dresdner Molkerei

Gebrüder Pfund
in Dresden.

Zu itilimll in N a m s l a u
in der Drogerie

Oscar Tietze.

Priimiirb:
« Silberne RIc-�ilnillis

lti-�iitnolior llelmnnnents}:
Berlin i895.

&#39; - « K
kuntkd ««

Julius-Seite

iiiie fehäftseröff innig.
In ineineiii nenerbaiiteii Hause
Withelmstraße 19-t-

erosfiie am 2 Inni eine

Brot- 8c Weiszbåckerei
und empfehle dieselbe einein geehrten Publikum
von Stadt und Land ciner aiitigeii �Beatmung.

C. Hoffmann.
Wiitttvoch den 2. Juni wird dar!

Yamenbad
eröffnet, früh von 8�ll Uhr« �ltormittngß.

Nach den Feiertagen Beginn des»

Zrlnviitiinqllllnterrirlslki
Adttnngovoll

P. Raedler.

Bergmann�s Zahnseifen, 
Kalodont

Odontine 
Odol 
Eucalyptus- 
Mundwasser

Odonta
Eau de Botöt
Lohse�s bals.

Mundwasser

Salicylsäure- 
Mundwasser

Zahnbürsten
» eniplieliltx g »

die Gerniania-Drogerie
Meer» Wege.

Bester 
Fussboden-

�··t:T««.··"»·.«-Y�· �nstrich!
Schutzmaxke.

Tiedemann�s

Bernsteinßchnelltroclieii-Öllack. 
Uclttfk Nacht troeknend, nieht nach·
liebend. Jn  i Farbe-il. Unübertreff-
 ich i" Härte, Glang unb__��Dauer.Man wette jede Biich e antun�, derenDecke! und Einem man dtt obige saug-marke tragen.
w Fußboden stsacke werdenniit �artigen getreten nnd
sollen haltbar sein. Liteg wirst seinGeld, wer weniger  Streichen wegen
und! billigen Fabritaleii gieiit.
Carl Tiederzann. Dresden
>H&#39;�il�|�t|&#39;i|". ��:  irgriiliil I VIII.

!-s.-.izk..:-itc" i;.:is �«.4t"i«-fpi"i"ti" !its&#39;.·.«ilfi«i�·l.
Niederlage in Namslan bei

Heinrich Freyer,
vorm. Paul Koscliwitz.

Neueftes

Sirene?» Ktttslluth
wie� 0. Opitz.



u: Steppdecken :-
io Groisse, Purpur, Satin und Wall-Atlas

emp�ehlt in grösster Auswahl

zu sehr billigen Preisen

7�aafe=7fajar 9% ße/äc�oz�erßy.
esse-teilweiseee-sneaaeeeeaeeaaaaaaaaaß< � &#39; I
THE ��|- In Verlegenheit oli-I- A« VIGWUMT s »
 befinden sich viele musikalische Damen bei der NVahI eines passenden Vor- stkengkeellesaltesgeinenljaysELVUFMWVbYVeI
55 trags zu einem ldainilienleslla. �Derselbe darf nicht zu schwer, muss melodiös sein, LUUIVSÜUU 98 m SchICMImöglichst für mittlere, Stimmen und textlich so gehalten sein, dass er ohne Be- E ftlbkicikk UND Vckfelldek ltllr gedéé8éndÚe llnd

denken von �jeder Dann: gesungen werden kann. I hatkbükfks Leklletlgelvebe für Lkkbd YOU-- HAVE--
Alle diese, Vorzüge besitzt der Rücberv 1indTifch-Wäfche, Bedienung streng reell

g «   e R e  d  H � � und billig, Waare unverwüstlich. PreiölisteF, gratis, QualitäwProben frgnko gegen fronkm
5 konlisclles _l!uett� für 2 Fr-auellstinnnen, componirt von Nolopp, op. 74. Preis 3 M. Bei größeres! Auftkägev 5 bis 100/0 Rabaty
- .l!em feinlnnnoristischen Texte schmiegt sich eine melodiös prickelnde Musik LLUILID UUV HOUVEUCIPNSHST Mk! 20 bis 30"J0
- a 1a _l4�reisc�hiitz an. In Kürze ist er der Liebling der Damen geworden.

E
Rabath Probepockete hiervon gegen Nachnahiim

Jede läueh- und Musikbanxlluilg� kann das Duett verlegen ev. sende direct uicht Gefallen� WANT wikd 939m Nllchklllhlkle
nach Eingang� des Betrags  au. h in illarken!. zllkück verlangt. Der kleinste Probe-Auftrag

 �ileielr-.ejtig« nrache auf mein Lager aller Arten Muslkalien auf� » VOVAIIICIBI ZU VCUCVUVSV Klllldfchafks
merksam Auswalllsendungen und Verzeichnisse bereitwilligst bei «Karl Pritsche, Mitsikaliennhandlung, I

R9�
O Leipzig. sAAAAAAAAAAAAA4AAAAAA4AA4ANo«

dzswwwvæsxskwwseewzsdwwwwsWwwwwwwkkwwwwwww »
. .  �yZimmer-Dampfschwitzbad.  W »Es» »
Meine bekannte» glänzend bewäilirte l
LmpfbadVorrichtung  nach Pfarrer Iå

Kneipp�s Leibstuhldampl� mit Heilkrautern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-
nige  m. V« Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
Dampfbad von &#39;/-.» bis �/4stündigei&#39; Dauer mit oder ohne Heilkräuter. Alles

Zubehör, auch Schwitzstilhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
e� - Preis nur 22 Mark! ���----�-

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.Bitte

ausschneiden
!!

Neue Matjesheringe,
· _ multaa�urtoffeln

Plllhll�ll S18 es!  E«
s   H« Neue JI

ff diksekroene W»  "Sälllftfää�äfäg: skjjjkkkskndk Mqjtkghkkjngk
Kaffeevekbesserunßsmittel emp�ehlt i Stück l0 Pfg.

Heinrich Führ.

Neue Yiatjeshcriiige Domiium Reichen Neu« 9Vatjeshkkin9e-
I . -8- d a hat noch einige gröfzere Posten gefundes

 a äuirieeibfilllz. �*"�l�"�°"7��°"  B. Wachmann.
abzugeben.



Clkin gehender Wagen,
ein Schlitten,

ein Kaltenrvagem
ein Ilutterliasien

sämmtliche Sachen noch in gutem Zustande, sind
zu verkaufe .

�Friedrich niedrer.
glitt Finaöe

kann bald in Lehre treten.

0m miililirleg Zimmer
ist zu vermiethen und bald zu beziehen bei

G. Kottkr.

In unserem Hause gegenüber der Molkerei siiid
noch W v h n u n g e n zu veciniethen und

sofort zu beziehen.
Richter sc chmldt.

Eine Partevreivoiinung
ist zu vcrmietheii und 2. Juli zu beziehen

Krakauerftraße Nr. 25.

Ein Freunds. möhf. Zimmer!
alsbald zu beziehen Bahnhofstn 7.

Eine Vettern-Stube mit Alkoive ist zu ver.
miethen und zuiii I. Juli er. zu beziehen.

Tln. Stannek.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Bimmern,

Küche nebst Beigelaß, ist zu verinietheii und 1. Juli
zu beziehen. Rohnstoch Böhiiiivin

Wilheltuftrafze 19a ist eine Wohnung,
bestehend aus 3 Stubeii, Küche, Keller nebst Zu:
dehör zuin 1. Juli oder früher zu veriniethen.

C. Ho�mann.
Die vom Herrn Banqiiier R ö h richt inne-

habende Wohnung ist sofort zu verniiethen und
pr. I. Oktober a. c. aubeaiehen.

Wilhelm Sohn.
Getreideitarktpreiseder Stcidtsskcsiiislaii

»· sskwzske, Eine Wohnung ini ersten Stock vornheraus vom V· Mai OR«
Bäck meist» ist zum Juli oder auch bald zu veriniethen.

° � II· Hartmann. S�leticbermeiiter. höchster. »in-«« �!««...,,--...
  h ZweisStUlEen äind Küche im I. Stock vorn« «M 4 »s- 4 J- 4eraue it zu zie en · - » »kaiin bald in Arbeit treten bei e Kcvssskfkküße NO� 7-  10° R�I°9�"   IF 88  äg

Gugtaqy �qihnel, Poststraße I im ersten Stock eine große Gast» 13 60 « 60 9 60
herrschajtlichz Wohnung get l. April zu ver- Hase, · 13 z» ,2 70 ,2 20Gesucht zur Aushiilfe bis zign I. Juli wem« �zum� b" « ° L«bkecht· Ecbsen - 18 � � � 16 �-

« � 2 Wohnung n dst h nd i 2 St be d Kartossl - 3 �- � �- 2 80    Zubehör sind ziei oeremietehen sind entuliledellr bleib Heu e« - 5 � � � 4 40
weiche gut Indien kann. oder 1. Juli zu beziehen bei Stroh - 3 40 � � 2 80

Anfragen an die Exped. d. Pl. owald Müller. Butter  i Kiloar.i 1 80 � �- 1 70

Borsenkurse 
vom As. Ist.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. An]. . . 4 °/° 104,-

II n n St« · 104,20
. . . . - 3 - o8,5o

Breslauer Stadtanl. . . 3V: . 100,35
Schles. Landsch. Pfandbriefe . IV: « 100,30

I I I » 3 I
schien. Prov.-Hilfskassen-Ohlngat. IV: · 100,30
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 . 104,50
Preuss. Pfandbr. Bist. Pfdbr. XVH. IV« . 101,�
Schiss. BocL-CL-AcL-BlL-Pfdbr. IV. 4 · 104,15

do. do. I. u.II. 3V: « 99,45
do. do. III. ev« . 10o,35

Auslnndlsehe Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . 4 W» 104,70

. &#39;lber- . ev« . 102,10
Ungar. Gold� . 4 - 104,30

· Kronen « . 4 .� 100,75
Russische Staats-Rente 4 ·. 66,70
Polnische Pfandbriefe 4&#39;/: . 67,50
Italien. Rente 4 . 93,10
Rund. Rente amort. 5 � 100,9

. · von 1890 4 . 80,-
liexikanische Anleihe cons. . 6 . 97,60

� Eisenbahn-Anleihe 5 · 99,40
Diverse.

Russische Eisenbahn-Obligat. 4 °/0 101,50
Schiss. Bankvereins-Ant. l. Div. 7 . 131,70

· B �Cred-Bank-Act. . . 7 . 149,-
Linke, Wagenbaufabrik . . 10 · 223,-
Breslauer Electr. Strassenb. . . 8 . 203,25
Groschow. Cementfahrik . l0�/: · 194,50
Ver. Königs� & Laurahütte � . 8 · 164,50
Braunschweiger 20 Thin-Loose . � 107,-
Köln-l�ndener do. IV« · 139,75Oesterr. Banknoten - 170,65
Russische do. � 216,80

Zur Ausführung aller In das Banhtach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, Ikiihkskhh

Nicht allein für den Garten, sondern iiberhaupt
Eier den Blunienliebhaber giebt es keinen größerenind als Läuse it» die in ihren verschiedenen Arten
uTausenden die einzelnen Pflanzen befallen und die-selben. trotz der sorMnisten Pflege, nach und nach zu
Grunde richten. an hat schon· die verschiedensten
Versuche gemacht, diese so schädlichen« Ungeziefer be-
sonders in den Treibhäusern zu vertilgen. Mag es
auch gelun en sein, dieselben wenigstens ziiiii Theil zu
vertilgen, o war aber eine radikale Vertilgung der-
Hlben bisher iioch nicht gelungen· Der Theil des
ngeziefers, der dem Bertilgungstode entronnen, ver-

mehrte sich binnen kurzem wiederum in so erschreckender
Weise, da die von ihnen befallenen Pflanzen ani
freudigen achsthum bald wieder behindert waren·

A der diesjährigen Gartenbaiiausstellung in
Treptow war in einein Gewächshause ein Räuchen
apparat in Thätigkeitz der nicht allein den Fachmann
und Jiiteressenten ini höchsten Grade besriedi te,
sondern auch das größte Jnteresse flir den Laien, er
doch auch mehr oder iveniger Bluinenliebhaber ist,
auf sich og. »Dieser pateiitirte Räucherapparah von deni Han-
delsgiirtner B. Haubold in Laubegast bei Dresden

0 eigenen Jnteresse

erfunden und in Handel gebracht, hat feine Proben
vor verschiedenen Verfuchsanstalteiy wie u. a auch vor
der gärtnerischen Abtheilung der Versuchsstativii flir
Vflanzenkultur aiii KgL Botaniichen Garteii zii
Dresde:i glänzend bestanden. Das in dem Apparat
zur Anivenduiig gekommene Haubold�sche Räucher-
pulver vertilgte nicht nur die grünen und schwarzen
Blattläiise sondern auch den Thrips hsemorrhoidalis.
den Blasenfuß, viilgo schwarze liege, z. B. auf
Palnien«D1-uosenea brasiliensis, ilattpflanzeii wie
Acalypha mnsaica, Orchideen 2c. von Gruiid aus inskgrzester Zeit und vor alleiii ohiie den Pflanzen zuen.

Entgegengeselzt dein bisheri en recht umständlichenAusriuchern der Treibhäus  die iii Rede stehende
eiiie sehr einfache und erfolgreiche und selbst eine für
die niedrigsien Friihbeetkästen  Gurkenbeeten! inögliche
keiner der Pflanzen, selbst aii den enipfiiidlichstem
wurde irgendivelche Beschädiguiig wahrgenommen, ein
großer Vortheil gegen die sonst üblichen Anwendungen
bei Räncherungen

Wir verfehlen nicht, alle Jnteresseiiteii auf diesen
Apparat, der auf der Ausstellung durch seine erfolg-
reiche Thätigkeit allgemeines Aufsehen erregte, in ihrein
besonders noch, da derselbe schon vielfach in Treib-
häuserii in voller Verwendung ist. ·v. Sicrakoivske

Zur Gesundheitspflegr. Wie Staat und Ge-
meinde unter Aufwendung aller Mittel unsere Straßen

durch peinliche Sauberkeit, so ist
Reinhalten aller Privaträunie Wohin, Speise-,
und Kinderzimmey der Kiichem Korridore »und Wirth-
schaftsgelasse eine wichtige Haiisfrauenpflicbt im Jiiteresse
der Gesundheit.

Nicht iiberall, wo gutes Wasser vorhanden ist und
der frischen Luft Zutritt gestattet wird, schenkt man
auch dem Zustand der Fußbödeu die nöthige Aufnierk-
sanikeit uiid Pflege, und dennoch ist es ganz ivesentlich,
auf ausgefugte, gut gestrichene und lackirte Fußbö
zu halten, durch tägliches nasses Aiifwischen den gefähr-
lichen, lästigen Staub zu beseitigen und eine reine
Ziiiiiiierluft zu beschaffen, uiii so die Uebertragung ge-
fährlicher Pil bildi1ngen als Krankheitserzeuger energisch
zu unterdril en und das Wohlbefindcii der Bewohner
zu fördern. __Unter den vielen ini Haiidel befiudlicheii Fußboden-
anstriclien ist vor Alleni vor den seuergesährlicheii Spiritus-
Fußbodenglanzlacken an warnen; Diefe habeii fast iniiner
einen fiiseligen Bitteruiandelgeruch, trocknen sofort beim
Anstreichen unter deiii Piiisel, bilden daher einen spröden
Ueberzug und werden dann auch in kiirzesierZeit ab-
getreten und iiiit ausgefegt. Weit haltbarer uud deshalb
im Gebrauch wohl eiler ist dagegen der ächte, reine
Bernsteinöllack iiiit arbe, der, geruchlos und streichfertig,
ohne Vorleiuitnisse vom Dienstpersonal verwendet werden
kann, iii 6�8 Stunden ährend eiiier Nacht! hart
auftrockiiet uiid weder nachllebt noch, wie der Spiritus-
lack, abblättert Nasses kaltes Aufivischeii erhöht Glanz
seit 1833 bestehende, riihnilichst bekannte Zdoflieferaiit
Carl Tiedeitiaiiiksctie Lacksabrit in Dresden unter der

» ·Herkules«-Schutzniarke erzeugt und durch ihre Nieder-

Die Vertilgung des Ungeziesers war eine radikale; an W

besonders aufiiierksaiii zu machen, hd

und Härte dieses vorztlglichen Lackes, den u. A. die Fd

lagen in den nieisteii Stlidtem wo solche iiiclit vorhanden
aber direct ab iebt. �IDiefer Fußbodeiilack ist in Den
verschiedensteii arben, braun, gelb it. s. iv., vorriithig
Angebote und Farbenausstriche erfolgen gratis, Postcolli
eniigeiid znin Anstrich zweier mittelgroßer Ziiniiierfür via 6,40 portofrei ganz Deutschland. «

»Die Rechtsstellung der Frau nach Reichsrecht und
Landrechh sveziell ihre Befugnisse uiid sldslichtric als Vor-
uiiiicderin ihrer Kinder von Dr. jur. iöielfdiometl!, Berlin
ist ein ebenso sachlich ivie populär gehaltener Aussatz
in Nr. �1! des beliebten Franeiiblattes «Hiiuslicher
Rathgeber«, flir desseii Veröffentlichuiig alleLeseriniien
deni Verfasser aiifrichtigen Dank zollen werden. � Zwei
fernere Artikel sind dein körperlichen Wohlbefiiidcii ge-
widniet, so �Bar Eruiihrungsfra e iind �Mens sann in
corpore sauo� von Marie S midt von Elensteem �-

er zudeiii einen Blick auf die reiche Fillle der in
Wort und Bild eboteiieii Mode-Neuheiteic wirft, wird
den befriedigen Eindruck gewinnen, daß iiberall die
inaßvolle goldene Mitte innegehaltciy jede Mode-iäsxtravagaiiz also total veriiiiedeii ist �� Winke uiid
l
ezevte in großer Zahl sind für die Hausfrau eine
ichs! schälzensiverthe Beigabe

Probenuiniiiern jeder Zeit gratis uiid fraiiko er-
ch vom Verlage Robert Schneeweiß, Berlin W.�&#39; olzstraße 19.

Eine sehr unangenehnie Plage flir den Gartenbe-
über unD Gärtner, wie für jeden Landwirth find die
bekannten Wiihlniäuse: die Wasserratte, die Scheer-
maus und Erdniaust Sie sind dadiirch schädlich, daß
sie von Wurzeln leben, die sie iiiit ihren scharfeii
Zähnen zernagen. Jii der neuesten Nuninier des

-  
s- 
»�-

�b »praktischen Rathgebers iiii Obst: und Garteiibau«
sind die Bösewichter abgebildet uiid eine ganze Reihe
von Mitteln zu ihrer Vernichtuiig �- immer unter
Beifligung von Abbildungen zum leichtereii Verständ-
niß � angegeben. Der interexsaiite Anfsah dürfteVielen will oiiiineii sein � die etreffellde Nummer
wird auf Wunsch gern von der Verla sbuchhandlungTtowttzfch u. Sohnin Frankfurt a. O. itiiifxonst zugeschickn

 �Set Stein der �ilgeiien"! eröffnst sein jiingst
erschienenes l7. Heft iiiit einer sehr interexsanten Dar-
leguiig der zu erwarteten Witterungsveryältiiisse für
das Jahr 1897 nach Der vom Prager Un·versitätsi!ro-
fessor enger publicirten einschlägigen Schrift. Nach
dieseii arleguiigen wären böse Wetterkatastropheu zu
befiirchten, dieziiiii Theile sich bereits ein estellt haben,
ganz wie sie DE Ptqgnose voraussagte as Heft ent-
hält csllßekdskll treffliche Abhandliiii en iiber einen Ur-
tvald zur Terticirzeit  illiistriri!, liber Wagendau  il·lustrirt!
eine interessaute Abbildung der »Pciiiisi!lvaiiia« des
r" ten Fraivteiidaiiipfers Der Welt; ferner ciiie große

Zahl technischer Mittheiluiigeih Berhaltungsiiiaßregelii
bei der Weittlvst  iiiit Den Abbildungen ·von 23 Kost-
gläsern!, schließlich Abbildungen voii Diissak-Käiiipferii,
einer beweglichen Sternkarte, des Varionieters iiiid
einen Jubiläumsartikel über Vasro da  Santa  mit
Abbildun en.! Der ,,Steiii Der Weisen«  A. isziartlebeiis
Verlag, « ten! bethätigt auch in dieseiii, mit mehr
als 50 Abbildungen ausgestatteteii Hkfte seine Rvlle
als hervorragendstes Organ für pvviilär-ivisseiischafti.

"cher und sei in dieseiii Sinne wiederholt be tens
empfohlen.

Z« 
z:



Z. Beilage zu Nr. 43 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
R a m s! a u , Dienstag den l. Juni

interessantes Vorbild war, zu ihren Gunsten
-mobil gemacht und ihr ein Geldgeschenk von mehr
als 300 Mark übermittelt. Adolf Menzel war
ihr ein besonderer Gönner. Als sie der kleinen
Gxellenz zum 80. Geburtstage gratulirte, meinte
der Altmeistert »Nun merb� ich Sie bald ein-
holen« Mutter Kriigermann erwiderte schlag-
fertig: »Ach, Herr Professoy mit Jhre kleenen
Beene kommen Sie im Leben nich mit!« � Das
auch ihm zugegangene Rundschreiben sandte Menzel
zurtick mit dem Bemerkem er werde direkt gratu-
lieren, und er hat der Alten ein blankes Zwanzig-
markstück gesandt. Dann hieß es: Aber Mutter
Krügermanm Sie sind doch auch auf dem National-
denkmal draus. �Saß sagte sie, ,,da bin ick oben
druss. Professor Begas hat mich son Incl; um
den Kopp gelegt, mit de linke Hand halte ick so
det Gewand und in de Rechte een Buchz da
bin ick jiob ich, de Wissenschaft« Man redete
ihr zu, Herrn Professor Begas von ihrem 90.
Geburtstage Kenntniß zu geben; sie sträubte sich
lange, bis Herr v. Werner � so wenigstens er-
zählt sie � ihr sagte, sie solle nur getrost in
seinem Namen schreibein Neulirh hat Mutter
Kürgermaiin Trauer bekommen: ihre ,,jüngste
Scbiveiter« ist ihr gestorben �� diese Jüngste
war 88 Jahre alt. Unsere berühmte Zwanzig-
jährige � daß heißt, sie ist schon etwas darüber
� sungirt auf Thumanns Parzenbilde als grimme
Atropos, die den Lebenssaden abschneidet. Jhr
sselbst wird hoffentlich dieser Lebensfaden von den
anderen Parzen noch recht lang gesponnen.

� Eine bemerkenswerthe Ablehnung ist vom
Kaiser ausgegangen. Der Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden hatte dem Kaiser
aus Anlaß der im Herbst stattsiiidenden Manöver

ein Fesimahl angeboten, welches jedoch jetzt vom
Kaiser mit der Begründung abgelehnt worden ist,
daß die Kosten, etwa 25.000 M., zu hoch seien.

Das der VIILJnternationale Friedens-
concreß, von Delegirten und Mitgliedern der
Friedensvereine aller Kulturliinder besucht Mitte
August d· J. in Hamburg, zum ersten Male
aus deutschem Boden, tagen und von der Re-
gierung eines deutschen Staates ofsiciell empfangen
werden wird, ist ein bedeutsamer Erfolg der
jungen deutschen Friedensgesellschafh Erst gegen
Ende 1891 begründet, besitzt dieselbe jetzt bereits
in 55 Städten über 8000 Mitglieder, Männer
und Frauen, allen Confessioneii Pateieii und
Klassen angehörig Aber so erfreulich in Anbe-
tracht von Zeit und Umständen diese Zahlen
find, so entsprechen sie doch nicht entfernt der
Mitgliederzahl in anderen Ländern und noch
weniger der Anzahl der deutschen Friedensfreunde.
Wenn diese ihre Gesinnung bethätigen und für
die edle Sache geltend machen wollen, so können
sie dies am wirksamsten durch den Beitritt zur
Deutschen Friedensgesellschast erreichen. Fern
von Utopien, vielmehr von vaterländischem Geiste
beseelt, verfolgt die Gesellschaft, deren Vorstande
u. A. Graf A. v. Bothmey Frau H. Fischer«
Lette, Rechtsanwälte Dr. Harmening und Heil- �
berg, Director G. Haberland, Dr. Max Hirsch,
Frau Lina Morgenstern, Siadtrath Dr. A. Richter,
R. Schmtdt�Cabanis, Prediger A. Seydel, Prinz
Schönaich�Carolaih  Haseldors! Fr. Spieaelhagen
angehören, nur das practische Ziel, die öffentliche
Meinung für die Verhütung der verderblichen
Kriege, namentlich auf dem bewährten Wege der
internationalen Schiedsgerichtg immer mehr zu
gewiniinen und zum Ausdruck zu bringen. Nicht

1897.

schöner und eindrucksvoller könnte der erste allge-
meine Friedenscongreß in Deutschland begrüßt
werden, als durch den baldigen Beitritt einer
großen Zahl deutscher Mitglieder  die Meldung
kann bei jedem der Genannten erfolgen, das Bu-
reau ist Berlin W. Markgrasenstraße 46, Jahres-
betrag 1 Mark!. Die Mitglieder haben das
Recht der Betheiligung an dem congreß in Ham-
burg und an dessen Veranstaltungen  u. A. Aus-
flug nach Holland.

� [Frühlings-Betrachtung.] Warum
sagt man: Jm wunderschönen Monat Mai? �
Weils ein Wunder ist, wenn er mal schön ist.

� Durch Burnnengas e verunglückten nach
Fertigstellung des Brunnens für die Wasserstation
auf dem Bahnhof in Ratzeburg bei Herausnahme
des Gerüstes vier Arbeiter. Von diesem sind
zwei, der Vorarbeiter und sein Gehilfe, todt, die
beiden Anderen schwer verlegt.

� Der Generaldirektor der egyptischen Alter-
thiimer, Herr de Morgan, hat an der Grenze der
Sahara bei Negadah eine interessante Entdeckung
gemacht. Er fand ein egyptisches Königsgrab
auf, das aus den ersten Zeiten des egyptischen
Reiches  erste oder höchstens zweite Dynastie!
stammen soll.

giaätgetaeiiitaig� �es Ringes? i
Roman von 3�. Glitt-cito�

 Fortsetzung.! 
tNachdruck verboten!

Jlka hatte eine Musikftunde zu geben, und als diese
zu Ende war, fragte sie auf ihrem Heimwege an
der Omnibusstation an, ob sich da vielleicht jemand
nach einem verlorenen Gegenstand erkundigt hätte.
Da sie eine verneinende Antwort erhielt, ließ sie



au6 dort ihre Karte und Adresse zurück und glaubte
nun nichts weiter thun zu können, als während der
nächsten Tage die in der Zeitung unter der Rubrik
»Verloren« stehenden Annoncen genau durchzulesem

Jm Hause angelangt, kam ihr Lena hastig ent-
gegen, einen Brief in der Hand.

»Wenn du heute Morgen noch zehn Minuten
gewartet hättest, würdest Du eine angenehme Ueber-
raschung gehabt haben�, rief sie.

»Und meine Schülerinnen eine sehr unangenehme,
daß sie hätten aus mich warten niüssen«, entgegnete
Jlla. ,,Was ist los? wer hat geschrieben«

,,Die alte gute Frau von Sternburg; sie ladet
uns ein, sie Ende April auf acht Tage zu besuchen.
Du wirst doch mitkommen«

Jlkas Züge überflog ein freudiges Lächeln.
,,Wie lieb von ihr, daß sie an uns denkt!«

sagte sie. »Ja, ich glaube, ich werde es einrichten
können. Jm Jnstitut wird mich Fräulein Wettbrecht
gern vertreten, und meinen anderen Schülerinnen
gebe ich die versäumten Stunden während den Oster-
ferien nach. O, es wird herrlichl«

»Frau von Sternburg muß fegt einen sehr großen
und vornehmen Bekanntenkreis haben", meinte Lena,
während sie ihrer Schwester nach dem Schlafzimmer
folgte; »wer weiß, was aus unserm Besuch bei ihr
entstehen kann.«

»Jedensalls eine reizende Abwechslung; darüber
hinaus denke ich nicht«, entgegnete Jlka lächelnd.

»Das glaube ich Dir-«, stimmte Lena bei und
fegte sich neben dem Toilettentifch nieder, während
ihre Schwester Hut und Mantel ablegte und sich
das Haar glatt strich. »Du bist ein so anspruch-
los es Mädchen und strebst nichthöher hinauf, ich aberthue
es, und hier sieht man keinen vernünftigen EllienschenC

»Ich wünschte, Du beeiltest Dich und erreichtest
bald Dein Ziel-«, sagte Jlka halb lachend; »Du
sprichst schon seit langer Zeit davvn.«

»Laß nur erst die Gelegenheit dazu da sein«,
entgegnete Zeno, während sie einen Blick in den
Spiegel wars. »Was für Schritte hast Du wegen

des Ringes gethan?« fragte sie plötzlich, da sie
Jlka· denselben wieder an den Finger stecken sah,
nachdem sie sich die Hände gewaschen hatte.

Diese erzählte ihr Alles und fügte noch hinzu:
»Und nun trage ich ihn bis ihn sein Eigenthümer
zutückfvrdert.«

,,Eben so gut könntest Du ihn mir geben, er
ist so recht nach meinem Geschmacks meinte Lena.

»Nein, Lena, ich habe ihn gefunden, und im
Uebrigen wird sich der Besitzer schon melden. Was
schreibt Frau von Sternburg noch Z«

»Daß die neue Besitzung ihr immermehr gefällt,
daß sie verschiedene sehr liebenswürdige Nachbarn
habe, und daß Schloß Reizenstein dicht an die Be-
figung grenzt·«

»Da kannst Du am Ende Deine Netze nach
dem Grafen Reizenstein auswerfen«, meinte Jlka
wieder lächelnd; ,,er ist Wittwer � wohl n06 ni6t
siebenzig Jahre alt � und enorm reich, wie man
allgemein sagt.«

»Ich möchte wissen, ob die Geschichte wahr ist«,
sagte Lena achselzuckend.

»Welche Geschichte?« fragte Jlka-
,,Erinnerst Du Dich nicht? Man erzählte sich

einmal, daß sein zweiter Sohn sich irgend etwas
zu Schulden habe kommmen lassen, so daß er nach
Amerika gehen mußte. Darauf starb der älteste
Sohn und dessen Kinder, und nun ist für den Titel
wie für die Besitzung kein Erbe da.«

»Ich erinnere mich, davon gehört zu haben�,
sagteJlka. »Um so mehrAussicht bleibtsür Dich, Lena.«

»Du lachst mich immer aus, Jlka, aber Du
wirst sehen, daß ich eines· Tages einen Mann be-
stricke, der begehrenswerther ist als alle die zusammen,
welche wir bis fegt kennen gelernt haben", lchmollte Lena.

»Du eitles Geschöpfchench entgegnete Jlka lachend.
»Nun kann i6 Dir nur sagen, daß Titel und
Reichtum nicht alle Tage auf der Straße liegen,
und Du bist bereits dreiundzwanzig, Slena.�

»Warum mußt Du mich daran erinnern?� gab
diese in erztirntem Tone zurück.

,,Jch wünschte Dir vor Allem, Du kämest mit
einem Manne zusammen, den Du lieben und recht
hoch schätzen könntest, das ist besser als alle Titel
von der Welt«, meinte Jlka ernst.

»So denke i6 ni6t!" rief Lena. Wenn mir
der alte Herr von Reizenstein einen Heirathsantrag
machte und mich zu seiner Universalerbin einfegte,
würde i6 ihn lieber heute als morgen nehmen««

»Pfui, Lena, i6 kann es garnicht anhören, wenn
Du so sprichst. Komm jetzt, ich bin fertig, wir
wollen zu Mama geben"; daniit lief sie davon, als
ob sie den Gefühlsäußerungen entfliehen wollte, die
ihre reine, großdenkende Natur tief verlegten.

III
Jn einem geräumigen Zimmer, welches gleichzeitig

als Wohnzimmer und Maler-Atelier zu dienen schien,
saßen zwei junge Männer vor dem flackernden Kantin-
feuer und rauchten ihre Cigarre.

Das Zimmer hatte drei Fenster. Wenige Schritte
von dem mittelsten entfernt stand eine Stasfelei, auf
der ein großes, halb vollendetes Bild ruhte. Andere
Gemälde und große Bildermappen lehnten an der
Wand. Neben der Stasfelei befand sich ein Tisch,
auf welchem Farben, Oel und Alles, dessen ein Maler
sich bei feiner Arbeit bedient, in buntem Durchein-
ander umherlag.

Am anderen Ende des Zimmers herrschte eine
größere Ordnung. Ueber den Tisch, welcher vor dem
Kamin stand, war eine grüne Decke ges-reitet; an
der einen Seite des Kamins stand ein gutgefülltrs
Bücherbrett, an der andern ein großer Schreibtiseh.
Eine breite Flügelthür führte nach dem nebenanlie-
genden Schlafzimmer. Zwei bequeme Lehnstühle
waren von den beiden Herren befegt, während die
übrigen Stühle im Zimmer mit Zeichnungem Draperien
und Dingen aller Art belegt waren. Auf dem dem
Kamin zunächst stehenden stand eine Flafchs und
Gläser und eine Kiste mit Gigatren.
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